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chen, beteiligt und begleitet
werden“, sagt Brill. Eine Auf-
gabe, der sich die Projektleite-
rinnen und die Einrichtungen
gerne annehmen wollen.

„Wir haben es geschafft,
dass Eltern mit ganz unter-
schiedlichem sozialen Status
gemeinsam und mit Freude an
den Veranstaltungen teilneh-
men, das wird uns auch mit El-
tern aus unterschiedlichen
Kulturen gelingen“, sagen Si-
mon und Bender.

Eschwege und des Werra-
Meißner-Kreises jeweils in
Höhe von 10 000 Euro jährlich
und Sponsorengeldern. Mit
Blick nach vorn sieht Sozialde-
zernent Brill eine neue He-
rausforderung auf die Famili-
enhäuser zukommen. „Es
wird zukünftig darum gehen,
vermehrt auch Eltern und Kin-
der, die als Flüchtlinge zu uns
gekommen sind, in die Famili-
enhäuser zu integrieren. Sie
müssen besonders angespro-

nommen, und dadurch wer-
den auch Familien erreicht,
die Bildungs- und Informati-
onsveranstaltungen sonst
eher skeptisch gegenüberste-
hen. Insgesamt nahmen im
vergangenen Jahr an den 52
Veranstaltungen der Familien-
häuser 1055 Personen teil –
473 Frauen, 473 Kinder und
109 Männer.

Finanziert werden die Ange-
bote der Familienhäuser mit
Fördermitteln der Kreisstadt

Ernährung“, „Haushaltsfüh-
rung“ oder „Naturwissen-
schaftliche Experimente“ bis
hin zur gemeinsamen Fahrt in
den Zoo oder der Vater-Kind-
Wanderung. „Wir fragen uns,
was brauchen Familien, wie
können wir die Familien als
Ganzes stärken“, bringt Heidi
Ott, Leiterin der Kita Mauer-
straße, den Projektansatz auf
den Punkt.

Wünsche der Eltern und
der Kinder werden ernstge-

V O N H A R A L D S A G A W E

ESCHWEGE. Aus den Eschwe-
ger Kindertagesstätten sind in
den vergangenen fünf Jahren
„echte Familienhäuser“ ge-
worden. Das finden die Leite-
rinnen der Einrichtungen. Ers-
ter Stadtrat und Sozialdezer-
nent Reiner Brill treibt das
Vorhaben seit 2011 voran. Ge-
meinsam mit Ute Simon vom
Werra-Meißner-Kreis und
Irma Bender von der Familien-
bildungsstätte wurde das Pro-
jekt entwickelt. „In den Kitas
sind inzwischen ganz vielfälti-
ge und leicht zugängliche An-
gebote entstanden, die Eltern
in ihrer Erziehungskompe-
tenz stärken und unterstützen
und Kinder in ihrer Entwick-
lung fördern“, berichten Ben-
der und Simon.

Die Kindertageseinrichtun-
gen wurden zu einem Ort der
Begegnung, Information, Be-
ratung und Bildung für Kin-
der, Eltern und Großeltern.
Irma Bender und Ute Simon
sowie Lisa Eyser von der Fami-
lienbildungsstätte entwickel-
ten mit den Einrichtungen die
Angebote für Familien, veran-
stalteten spezifische Fortbil-
dungen und sorgten für die
Dokumentation.

„Wir fragen uns, was
brauchen Familien, wie
können wir die Famili-
en als Ganzes stärken?“

H E I D I  O T T
K I T A - L E I T E R I N

Die Angebote reichen vom
morgendlichen Steh-Kaffee,
bei dem sich Eltern und Erzie-
herinnen informell austau-
schen, über klassische Veran-
staltungen der Kinder- und Fa-
milienbildung wie „Gesunde

Angebot für die ganze Familie
Kindertagesstätten in Eschwege öffnen sich seit fünf Jahren auch für die Angehörigen der Kleinen

Familie unterwegs: Die Kindertagesstätten in der Kreisstadt Eschwege verstehen sich als Familienhäuser. Seit fünf Jahren läuft das Pro-
jekt. Zahlreiche Freizeitaktivitäten für die ganze Familie werden angeboten. Foto: privat

Der Kreis habe als Deponie-
eigentümer im Mai 2015 beim
Regierungspräsidium deshalb
einen „Antrag auf Anpassung
der Oberflächenabdichtung“
gestellt, der genehmigt wurde.
Die Abdeckung soll jetzt nur
noch ein bis eineinhalb Meter
stark sein und anstelle des
Waldes mit Magerrasen erfol-
gen. „Dadurch entsteht eine
Biotopwertdifferenz von 1,2
Millionen Ökopunkten, was
einer Wertschöpfung in Höhe
von 396 000 Euro, die der Wer-
ra-Meißner-Kreis auszuglei-
chen hat, entspricht.“ In der
Gemeinde Meißner sollen da-
von zwei Drittel (264 000
Euro) und in Niederhone ein
Drittel (132 000 Euro) des Aus-
gleiches investiert werden.

„Glaubwürdigkeit ist
ein wichtiges Instru-
ment in politischem
Wirken.“

H A N S - D I E T E R  M Ü L L E R
E R S T E R  B E I G E O R D N E T E R

Während einer Bürgerver-
sammlung (wir berichteten)
wurde nun vorgetragen, dass
man seitens des Kreises be-
müht sei, möglichst ortsnah
bei Weidenhausen diesen Aus-
gleich zu schaffen. Gleichzei-
tig trug man fünf Ausgleichs-
varianten vor, von denen je-
doch drei ungeeignet waren
und die fünfte im Bereich Nie-
derhone liegt. „Das müssen
die betroffenen Bürger und
die Gremien der Gemeinde
Meißner als einen Schlag ins
Gesicht empfinden.“

Müller möchte an diesem

WEIDENHAUSEN. Die Rekul-
tivierung der Kreismülldepo-
nie bei Weidenhausen be-
schäftigt die Bürger der Ge-
meinde Meißner. Nachdem
jahrelang davon gesprochen
worden ist, dass Bäume auf
dem neun Hektar großen
Areal gepflanzt werden sollen,
wird es jetzt Magerrasen (wir
berichteten). Hans-Dieter Mül-
ler, erster Beigeordneter der
Gemeinde Meißner, findet das
nicht in Ordnung – er spricht
von einem Schlag ins Gesicht
für die Bürger Meißners.

„Durch die
Schließung
der Deponie
kam es zu ei-
ner vom Regie-
rungspräsidi-
um Kassel
rechtskräftig
genehmigten
Planung zur
Oberflächen-

abdeckung mit Zustimmung
der Gemeindegremien Meiß-
ner“, sagt Müller. Diese habe
vorgesehen, dass die Rekulti-
vierungsschicht gut vier Meter
stark sein sollte, mit dem Ziel,
auf der Fläche Wald anzusie-
deln. „Jetzt plötzlich kommt
alles ganz anders“, beschwert
sich der erste Beigeordnete.
Denn plötzlich stünden aus
dem Autobahnbau nicht die
erwarteten und geeigneten
Böden zur Verfügung, obwohl
eine vertragliche Absicherung
für die Erdmengen vorliege.
„Es muss bezweifelt werden,
ob die Sachverhalte in der
Form auch zutreffend sind,
weil diese bisher nicht belegt
sind.“

„Ein Schlag ins Gesicht für die Bürger“
Stellungnahme zur Kreismülldeponie bei Weidenhausen vom ersten Beigeordneten der Gemeinde Meißner

Beispiel deutlich machen, was
manchmal so genannte und
ernst gemeinte politische Ver-
sprechen nach Jahren noch
für einen Wert haben. „Glaub-
würdigkeit ist ein wichtiges
Element in politischem Wir-
ken. “

So gebe es noch einige ande-
re Möglichkeiten der Verwirk-
lichung in Meißner im Bereich
Biotopverbundsystem, die lei-
der bisher noch nicht geprüft
wurden. Auch die Anpflan-
zung von Wald wäre möglich.
Eine entsprechende Genehmi-
gung liegt vor. „Ich appelliere
daher an den Kreisausschuss,
zu den zuvor getroffenen Ver-
einbarungen zu stehen, und
den ökologischen Nutzen in
vollem Umfang auch in der
Gemeinde Meißner zu belas-
sen.“ (cow)

Hans-Dieter
Müller

Grund der Diskussion: die Kreismülldeponie bei Weidenhausen.
Foto:  Forbert/Archiv

gab es einen ersten Rekultivie-
rungsplan, der ein Naherho-
lungsgebiet mit Wanderwe-
gen auf dem Deponiegelände
vorsah. „Das war in den 90ern
aus sicherheitstechnischen
Aspekten aber nicht mehr ge-
nehmigungsfähig“, sagt An-
dreas Blase, zuständig für die
Abfallwirtschaft beim Werra-
Meißner-Kreis. Deshalb wurde
schon dann davon gespro-
chen, Magerrasen mit Bü-
schen als Rekultivierung zu
wählen. „Erst 2004 kam die
Idee auf, eine Wasserhaus-
haltsschicht aufzutragen, auf
die Wald gepflanzt werden
sollte. Die Genehmigung hat
vier Jahre gedauert.“ (cow)

unreinigungen, Gestank, Ver-
kehrs- und Staubentwicklung,
Flächenverbrauch und teilwei-
se auch die Ablagerung von
kontaminierten Erden zu spü-
ren. All das habe „sehr viele
Initiativen, Informationsver-
anstaltungen und auch Ver-
ständnis der Bevölkerung ver-
langt“, macht Müller deutlich.
Sogar Häuser seien aus Angst
vor den Spätfolgen verkauft
worden. Die Gemeinde Meiß-
ner habe, insbesondere im
Vertrauen auf die Zusagen des
Landkreises, überwiegend zu
der notwendigen Konzeption
des Werra-Meißner-Kreises ge-
standen.

Bereits in den 80er-Jahren

I n den 1970er-Jahren such-
te der Landkreis händerin-
gend ein Deponiegelände,

das aber keine Gemeinde im
Landkreis haben wollte. Die
im gleichen Jahr gegründete
Gemeinde Meißner war es, die
dem Landkreis die Möglich-
keit bot, den Müll des Land-
kreises nahe Weidenhausen
zu deponieren“, erinnert
Hans-Dieter Müller an die An-
fänge der Kreismülldeponie.

Im Laufe der Jahrzehnte sei-
en die Müllmengen dann
enorm anstiegen, vor allem
die Bürger Weidenhausens
und Wellingerodes bekamen
die Auswirkungen wie zum
Beispiel Emissionen, Luftver-

Plan zur Rekultivierung

FRANKERSHAUSEN/HITZE-
RODE. In die zweite Runde
geht der Projektchor in Fran-
kershausen. Nachdem Chor-
leiterin Ulrike Hildebrandt in
Vorbereitung auf den Oster-
gottesdienst zum ersten Mal
einen ins Leben gerufen hat,
startet am kommenden Sonn-
tag, 22. Mai, der nächste. An
sieben Terminen wird für ei-
nen Auftritt Mitte Juli geprobt.

Gesungen werden dieses
Mal Spirituals und Gospels.
„Die Teilnehmer sollen sich
anstecken lassen von der un-
endlichen Lebensfreude, die
diese Lieder zum Ausdruck
bringen“, sagt Hildebrandt.
Sie freut sich über jeden Sän-
ger, besonders würde sie sich
aber über Männer freuen.

Die Probentermine sind, bis
auf Ausnahme vom Montag,
30. Mai, immer sonntags. Be-
ginn ist jedes Mal um 19.30
Uhr im Gemeindehaus Fran-
kershausen. Die Termine sind
am 22. und 30. Mai, ab 5., 12.,
19. und 29. Juni sowie am 3.
Juli. Der Auftritt ist am Sonn-
tag, 10. Juli, und beginnt um
18 Uhr in Hitzerode. „Der Got-
tesdienst wird ein etwas ande-
rer sein, der ist nämlich Teil
des Projektes attraktive Kir-
che“, erklärt die Chorleiterin.
(cow)

Projektchor
startet in
Frankershausen

ESCHWEGE. Eine Märchenrei-
se mit Gesang und Piano wird
am Freitag, 27. Mai, um 20 Uhr
im Rittersaal des Landgrafen-
schlosses in Eschwege von
Rale und Frank Oberpichler –
bekannt als das 80er-Jahre
NDW-Kultur-Duo Paso Doble –
geboten. Nach einer pianisti-
schen Einleitung führt Rale
Oberpichler das Publikum in
das Thema Märchen ein und
gelangt schließlich zu dem
Herzstück: der ausdrucksstar-
ken Bühnenfassung ihres Mu-
sikmärchens „Der Froschkö-
nig“. Das hat sich das Duo in
Form eines Ein-Personen-Mini-
Musicals auf den Leib ge-
schrieben. Einblicke in die
Botschaft ihres Musikmär-
chens „Die Bremer Stadtmusi-
kanten“ bilden den Abschluss.

Am Ende der Märchenreise
trifft man sich beim „Meet
and Greet“ zum Austausch
zwischen den Künstlern und
den Zuschauern. Das Duo be-
richtet auch über seine Karrie-
re aus den 80er-Jahren.

• Karten sind im Vorver-
kauf beim Werra-Meißner-
Kreis erhältlich (täglich 9 Uhr
bis 12 Uhr, Zimmer 101) und
an der Abendkasse. Nähere In-
formationen bei Sylvia Wei-
nert, Kultur Werra-Meißner,
unter Telefon 0 56 51/
3 02 11 61. (cow)

Märchenreise
mit dem
Froschkönig

ESCHWEGE. Zum neunten
Kunst- und Töpfermarkt lädt
der Verein für Waldorfpädago-
gik Eschwege ein. Der ist am
Sonntag, 22. Mai, und findet
von 11 bis 17 Uhr auf dem
Schulgelände der Freien Wal-
dorfschule Werra-Meißner, Ei-
senbahnstraße 11, statt. Ange-
boten werden Keramik- und
Töpferwaren, aber auch Tex-
tilkunst, Papierarbeiten, Foto-
grafien, Grafiken, Lederwaren
und Malereien. Zudem gibt es
ein Kulturprogramm von den
Schülern, Live-Musik und
zahlreiche weitere Aktivitä-
ten. (cow)

Zum neunten
Mal ein
Töpfermarkt


